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alter omınger:

“"Rudolf Bultmann Noch immer geehrt
UTZeE gedachten zumındest deuischsprachige evangelısche Lan-

des  ırchen des 125 Geburtstages VON Rudolt Bultmann (geb August
Ist Bultmann auch bıs heute csehr umstrıtten VON Pıetisten und eKen-

nenden Lutheranern und Reformierten abgelehnt en sıch ıe offizıel-
len (Landes)Kirchen. be1l denen C einstens auch auf Ablehnung stieß, über Ee1-

(vorsichtige) Annäherung inzwıiıschen durchgehender Anerkennung
durchgerungen. Be1l Verlautbarungen anläßlıch se1lnes -:23 Geburtstages ist
dies eutlic geworden. Se1in Eıinfluß In der Theologie, WEeNN auch VOT em 1m
deutschsprachigen Raum, i1st nıcht unterschätzen und wırkt, WEeNnNn INZWI1-
schen auch mehr unterschwellıg, bıs heute., und iıch möchte bereıits vorausgre1-
fend behaupten: Er wırd auch in Zukunft nıcht verschwınden. Weshalb das
ist, 111 ich versuchen, 1m Folgenden aufzuzeigen.
urze biographische Notizen

Rudolf Bultmann wurde 26 August 884 in 1eTelstede enburg
geboren. Seıin tudıum der evangelıschen Theologıe In übıngen, Berlın und
Marburg stand 1m Wesentlichen dem Eıinfluß maßgeblicher Vertreter der
hıstorisch-kritischen Forschung VOT em AdUus dem ager der rel1g10nsge-
schichtlichen Schule Vor em pragte iıhn der Marburger Professor für yste-
matısche Theologıie, Wılhelm Herrmann, während mıt dem übınger Neute-
stamentler und Systematıiker) Schlatter 1Ur wen1g anzufangen wußte
PromoviıIert wurde Bultmann 91() In Marburg, sıch 917 auch habılıi-
t1erte Von 9721 bıs 95 1 WAar CF Professor für Neues JTestament In Marburg,

nach einem langen Ruhestand Jul1 976 1m ener verstarb
Doch wıll INan Bultmann recht verstehen, scheıint MIr. mMusSsen vier Be-

gebenheıten In selnem en berücksichtigt werden, dıe nıcht alle In der
notwendıgen Welse be1l elner Beurte1jlung seINEs Denkens Berücksichtigung
tiiınden Er kam dUus einem pletistisch geprägten Pfarrhaus, rlebte 1im en-
burgischen In seinen en Lebensjahren eiıne damals bereıts säkularısıerte
Umwelt. W as ıhn bestimmt nıcht unbeeinflußt 1eß Das ze1ıgte sıch daran, daß
be1l ıhm später immer wıieder das pletistisch eTärbte Vokabular auftauchte,
WENN auch In eıner anderen Bedeutung. Und WEeNN cNrıstlıche Glaubensin-

dem Denken des modernen Menschen wollte, diesen für den
christlichen Glauben., WI1Ie ıhn verstand, gewınnen, dann ze1igt dıes, daß
sıch mıt dem säkularısiıerten Zeıtgenossen nıcht zufrieden geben wollte Daß
ei Glaubensinhalte aufgab, ıe unaufgebbar Ssınd und, WIE sıch noch zeigen
wird, In alte, aber dıe Kırche Jesu Chrıist1 tändıg begleitende Häresien abeglıtt,
wırd adurch weder bestritten noch entschuldıgt, wohl aber erklärt Im Stu-
dıum traf dann der Junge, pletistisch Rudolf Bultmann auf den theo-
logischen Lauberalismus und geriet In dessen ann Später erband ıhn eıne DCI-
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sönlıche Freundscha mıt dem Phiılosophen Martın Heıdegger, dıe auch dann
anhıelt. als Heıidegger VO Marburg nach reiburg wechselte. Mıt se1lner Kx1-
stenzphilosophıe vertrat He1idegger eıne damals moderne phılosophısche Rıch-
(ung Wenn Bultmann sıch iıhrer ebenfalls bIs In cdıe Begrifflichkeiten hıneın be-
dıente, Mas 111all auch dahınter das nlıegen sehen, den VO Bultmann SC
nannten modernen Menschen muıt der Botschaft des in seinem Sınne verstan-
denen Evangelıums erreichen. Wenn CT dann auch davon sprach, CS ginge
nıcht darum. elımınıeren, sondern interpretieren, ist cdhes gerade der
Einwirkung der heideggerschen Existenzphilosophıie zuzuschreıben, wıewohl,
WEeNNn INan das Ergebnıis betrachtet. Bultmann dann doch elımınıert hat und da-
mıt dıe iıhn prägenden Altlıberalen nıcht überwunden hat, sondern cese UTr

weltergeführt hat, pricht INan denn auch zurecht VO Bultmann VO dem
Neoliberaliısmus

Bultmanns Theologıe 1St, obwohl 6S während se1nes langen Lebens viele
Umwälzungen und Brüche In Deutschlan und arüber hınaus gab, ersteinmal
ertig, gleichgebliıeben. Was 941 In seiInem berühmten Vortrag „Neues Te-
tament und Mythologie“ VOL Pfarrern der Bekennenden Kırche ın rank-
furt/Maın und Alpırsbach (Schwarzwal ausführte, ıIn dem CI: zentrale e1ls-
und Wesensaussagen (jottes und Chriıstı als „erledigt” betrachtete, wobe1l Iß INn
se1ıner Argumentatıon e Argumentationsebenen vertauschte, egegnet
tisch bereı1its 1n seinem Jesusbuch Auflage in dem OF davon ausgeht,
mehr als das Daß des Gekommenseılns Jesu, onne 11a aum w1ssen. An cdie-
5{51 1C die offensıchtliıch schon firüh ertig WAäl, hat sıch nıchts mehr bıs
se1n Lebensende verändert, Erstem €  1eg, dem Übergang VON der
Monarchie In dıe epublık, des Nıedergangs der Weı1marer epublık, der
ıtler-Dıktatur, dem verlustreichen 7 weıten Weltkrieg und der e1ıt des
Wiederaufbaus danach och Bultmann 1e in Jledem persönlıch unbetrof-
fen und we1l E: davon unberührt WAäl, 1e wiß auch ungerührt. er eINnes
geborenen Hüftleıdens, das ıhn aber auch VOIL dem Mılıtär- und Kriegsdienst
bewahrte., erhef se1ın en recht einlınıg und zugle1ic recht erfolgreich. Be-
reits 1916, 1U wen1g über 30, W äar außerordentlıcher Professor geworden (In
reslau), schon 920 Ordinarıus (ın Gleben) Be1l cdieser persönlıch beispiello-
SC{ wissenschaftlıchen Karrıere ist 6S be1l zusätzlıcher Flucht in cdie Ideenwelt.
dıie se1ner Theologıe innewohnt, nıcht einmal mehr verwunderlıch, daß ıhn
selbst dramatısche Weltereignisse in seiınem Denken kaum mehr beeinflus-
SCH vermochten und B sıch treu 16 wobel ıhm, der schulbıildend wiırkte,
gul W1Ie keıiner selner zahlreichen chüler letztlıch voll efolgt ist (am ehesten
wahrscheinlic Herbert Braun, Maınz)

Das1
Das nlıegen Bultmanns wurde bereıts kurz gestreılt. Es Ist, WEn INnan CS

recht egreift und DOSILLV en apologetisches. Dadurch, daß Bultmann
be1l der 1ıbel, deren Selbstverständnıis, den Begrıff des Mythos da-
mals eın Modebeegrı auf ıe gesamte chrift ausdehnte und einen TOD3teE1L
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ihrer Aussagen als „erlediet- betrachtete., konnte CI, WI1Ie CI meınte, den christ-
lıchen Glauben und dıe CNrıstlıche Botschaft hıstorıischen und naturwı1ıssen-
schaftlıchen „Angrıffen" entziehen. och das WAarTr letztlich Flucht In cdıe een-
welt Bultmann strebte d dal auch der moderne Mensch, WeT cdheser 1UN auch
sel. nıcht VON VOINCWCL sıch cdıe Botschaft des kvangelıums stelle, und
wollte das Evangelıum VON vermeıntlich nıcht mehr zeıtgemäben Aussagen
entkleıden Diesen modernen, dem Glauben entwöhnten und entkıirchlichten
Zeıtgenossen wollte GE gewınnen. So LICU WAar dıies nıcht uch Friedrich Danıel
Ernst Schleiermacher (1768 — 1834), der Ahnherr des theologischen Lıbera-
l1ıSmus, wollte dıe Gebildeten den Verächtern gewIinnen, W ds ıhm urch-
ogreıifen: jedoch nıcht gelang Be1l Bultmann trıtt also, CNn Ian 6S DOSIELV WCTI-

(Et. ZU apologetischen auch noch e1ın m1iss1ionarısches nlhıegen.
Das g  1 und das Besondere

Da be1l Bultmann cdıe eNrza der Aussagen des Credos wegfielen (e1-
gentlic 1€e'! 11UT. „gelıtten Pontius Pılatus, gekreuzı1gt, gestorben und
begraben‘‘), WIe ıhm schon vorgeworften wurde, 1st 7 W alr richtig, aber nıcht LICU
In der Theologiegeschichte. uch dıe Altlıberalen en cde Aussagen, dıe der
Neolıberale Bultmann leugnet, bestritten. Bultmann betrieb. auch WEeNN GT den
christlichen Glauben eventuell „Schützen“ wollte, In Wiırklichkeit dessen De-
montage Miıt der Ausdehnung des egrI1ffs Mythos auft dıe gesamte chrıft be-
wiırkte G1 deren Enthistorisierung. I)as Selbstverständnis der chrıft ıst jedoch,
daß SI Geschichte, eben Heıilsgeschichte, berıichtet. DIie Enthıistorisierung be-
wırkt, daß Bultmann In ahnrheı eiıne Neuauflage allegorischer Schriftausle-
SUuNs Detrieb, indem el VOoO Lateralsınn WCE auft dıe ex1istentlale Bedeutung ab-
hob, dıe 7 W al in der Geschichte der Kırche immer wliıeder aufgetreten 1Sst, cdıe
jedoch e Reformatoren als der chriıft nıcht ANDSCINCSSC abgelehnt aben,
wennschon S1e diese iın der Predigt vereinzelt angewandt aben: INan muß aber
wI1issen, Was INan {ut er verbiletet 6S sıch A meınen, w1e dies schon VOI-

kam, Bultmann habe Ansatz und nlıegen Luthers be1 seınen theologıschen
Versuchen aufgenommen und weıtergeführt. uch widerspricht 65 Luthers Eın-
sıchten, WE gesagt wiırd, mıt der Entmythologisierun habe Bultmann dem
(Glauben alle Stützen und den Menschen autf das reine Glauben oder
den Glauben zurückgeworfen, Was SahzZ 1m Siınne Luthers Nal Doch das
geht Luther vorbe1l. da dieser gerade In der eılıgen chrıft Stütze und Weg-
welisung fand. da S1€e den Weg ZU Glauben Christus welist und eshalb Al
lein AdUus ıhr Artıkel des auDens abgeleıtet werden können und dürfen „alleın
cdie ChnIt)

DIie VON Bultmann betriebene Enthıistorisierung ist sıch nıchts ande-
A als eın Aufkommen der GnosI1s, dıe 1mM übrıgen e Kırche Jesu Chrı1-
st1 se1ıt ıhrer Entstehung begleıitet hat, und dıe als Wiıderpart der wahren Te
als alsche entgegentral, WIE bereıts In neutestamentlichen Schriften C-
macht werden kann, dıie sıch den Doketismus wenden (z.B Johannes
1.:44: 1 .Johannes F Die Kırche Jesu Chrıstı hat S1e denn auch ausgestoßen,
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wiewohl solche edanken immer wieder auftauchten, zumal außerhalb der
Kırche, etwa in der Anthroposophıie

uch In anderer Hınsıcht haft Bultmann alte Iırlehren übernommen Es <1bt
eben rrlehren, dıe beständıge Gefahr für dıe Kırche Jesu Christı bedeuten und
nıcht ınfach aussterben, sondern immer wıieder iıhr aup rheben Und ZU

andern lassen sıch dıe me1lsten Falschaussagen auf ein1ge grundlegende Irrleh-
Fn zurückführen. Bultmann hat keine rırlehre der Altlıberalen überwun-
den, Was ze1gt, daß I: hlıberaler eologe geblıeben ist BT bestritt cdie Gottheıt
Jesu, dıe TEe11C 1mM Neuen lTestament eutlic zutlage trıtt Damıt wırd cdıe
7Z7we1i-Naturen-Lehre hıinfällig. Und auch dıe Trinıtätslehre bleibt davon nıcht
unberührt. Beıdes sınd jedoch Erkenntnisse altkirchlicher Okumenischer Kon-
zılıen, also VON Kirchenversammlungen der noch ungeteilten Kırche., e In e
dre1 altkirchlichen Glaubensbekenntnisse eingegangen Ss1nd. Wıe e Altlıbera-
len sehö Bultmann eshalb ın dıe el der Arıaner und Nestor1aner EZÜg-
ıch des hıstorıschen Jesus, dıe ogroben ırlehrer der en Kırche, dıe die (jott-
heıt Jesu Christı bestrıitten, dıie cdıie Ite Kırche aber als Häretiker ausschıed,
doch deren rriehren damıt eben nıcht für alle Zeıiten hınfällıg wurden.

Weıter bestreıitet Bultmann den Sühnecharakter des es Jesu DiIie
reformatorische Rechtfertigungslehre ist aber ohne diesen nıcht denkbar. W dsS

belegt, daß Bultmann eben gerade nıcht ın den Spuren Luthers geht, sondern
diesem entgegensteht. uch darın 1st Bultmann den Altlıberalen treu gefolgt.
Wıe be1 ihnen wiıird AaUus dem Christentum eıne Moralrelıg10n, c reduzlert
sıch letztlıch aut dıe wobe1 Bultmann auch cdiese urc se1lne reine S1tu-
atıonsethık auflöste. SO verbleıibt Bultmann be1 eıner Urbildchristologıie, dıe

gul 100 TE VOT ıhm besonders VON Friedrich Danıiel Ernst Schleiermacher
geförde wurde und dıe W1e das Kennzeıchen lıberaler Theologıe SC
worden und geblieben ist Es geht nıcht mehr den (Glauben Jesus, S(I1-

dern eın Glauben WIe Jesus
rag INan NUuNn nach dem Besonderen In Bultmanns Theologıe, wiırd 11a

vielfältiger Meınung, dıie be1 ıhm SallZ NCUEC Ansätze erkennen
meınt, W ds dann in der lat Besonderes waäre, 7 der Überzeugung kom-
ICN mussen, WEeNNn 6S denn Besonderes be1 ıhm gäbe, das Besondere dar-
in bestünde., daß CS nıchts Besonderes be1l ıhm o1bt es 1st bereıts da SCW C-
SC  S Es sınd jahrhundertealte rrlehren, cdıe bestenfalls in einem Gewand
auftreten. Wenn dies erkannt wırd, dann kann INa Bultmann auch eiıner SC
WwI1IsSsen Entmystifizıerung unterziehen. TE1NC ist auch festzustellen: Wenn G1}

lediglich eın welterer Kepräsentant alter. aber grundlegender ırlehren Ist, ıe
cdıe Kırche Jesu Christı immer wıeder begleıitet aben, wırd 111all iıhn auch
nıcht ınfach loswerden und wird ST selbst dann, WENN GE als Person kaum noch
1im Bewußtsem Ist, unterschwellıg wiırken.

Die Auswirkung(en)
Bultmanns nlıegen WAar, WIeE bereı1its formuhert, CIl 11an 6S DOSILLV WEEI-

det, eın apologetisches. Er wollte den christlıchen Glauben, ıindem I: dessen In-
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spırıtualısıierte, gegenüber Anegrıffen „schützen . Des Weıteren wollte

Bultmann dıe dem chrıistlichen Glauben skeptisch und gleichgültig gegenüber-
stehenden Zeıtgenossen aTlur gewIinnen; 1: verfolgte neben dem apologeti-
schen en miss1onarısches nlıegen, worauf auch schon hingewlesen wurde.
e1 1st Jjedoch edenken, daß Bultmann indem 1: den modernen Men-
schen ansprechen wollte. sıch auch dAesem und damıt natürliıchen Men-
schen orlıentlierte und cdie Botschaft Aesem anpaßbte. Er wollte das Skandalon
des Evangelıums VON der alschen Stelle (z.B VON den undern, dıe heute
angeblıch nıemand mehr glauben ann dıie richtige Stelle rücken. Er kon-
zentrierte es auft eınen entweltlichten. In der sıchtbaren Realıtät unbegründ-
baren Glaubensa och gerade damıt konnte GT wen12 WIe Schleiermacher
dıe Gebildeten den Verächtern des Christentums gewınnen.

IC alleın das Das Gegenteıl des Beabsıchtigten ist eingetreten. Nıemand
wurde WONNCIL, jedoch viele verloren. enbar wurde bemerkt, und SEe1 D

mehr intu1t1v als bewußt, daß hler eIiwas nıcht stiımmt. obwohl das, W ds$s nıcht
stımmte, kaum artıkuliert werden konnte. ber Miıßtrauen Wr da Und be1
manchem hat 6T 11UT dessen Unglauben bestätigt. och 6C wırd untersche!1-
den se1nN, WIEe Bultmann beım kınzelnen gewırkt hat und WIE l auf Theologıie
und Kırche wırkte.

e1m einzelnen Chrıisten hat ß e1in welteres Mal dıe Glaubwürdigkeıit der
chrift untergraben, Miıßtrauen und 7 weıfel gesa und das gerade In der
Nachkriegszeıt, als für den chrıistlıchen Glauben zumındest mehr (Mifenheiıt be-
stand als In einer Wohlstandszeıit He1ilsgewı  eıt konnte Bultmann nıcht VOCI-
miıtteln. Das hat Bultmann nıcht gewollt, aber hat 6 ewirkt. Letztlich
kommt 6S auf dıe Wırkung Dem modernen Menschen den Glauben wlieder
schmackhaft und plausıbel machen, hat GE angestrebt, doch das Gegenteıl
davon bewirkt, Gleichgültigkeıt.

Für Theologıe und Kırche bedeutete der apologetische Versuch Bultmanns,
den chrıistlichen Glauben gegenüber historiıschen und naturwıssenschaftlıchen
Angrıffen unangre1ıfbar machen, in ahrheıt, dalß 61 Theologıe und Kırche
eiınen Bärendienst erwIies. DIie Theologıie 10 damıt endgültig den Führungsan-
spruch wıissenschaftlıcher Dıszıplınen auf, wıewohl S1e schon des längeren fak-
tisch nıcht mehr Leitwiıssenschaft WAal, und geriet In eın Nıschendaseın. Damıt
ist TEe11C auch dıe Wiıssenschaftseth1i WCS DIie Theologie hat 6S aufgegeben,
andere w1issenschaftliche Dıiszıplinen beeıinflussen. S1e rutschte In die Be-
deutungslosigkeıt ab Eınst die Miıtte der Fakultäten, verkam S1e einer Rand-
erscheinung. egenwärtige Sparmaßnahmen der Unıiversıtäten betreffen In be-
sonderer Weılse dıe Ge1lstesw1issenschaften und damıt auch dıe Theologıie.
ber ultmann hat dochn menschlich mMmanc uties

Daß Bultmann ZAT einen kontraproduktiv ewirkt hat, ındem das
Gegenteıl dessen, Was erreichen wollte, erreıicht hat, und 1Ur eiıne Neu-
auflage alter Irrtümer und Irlehren WAar, wurde eutlic Deshalb ist CS es
dere als verständlıich, WCI1L zumındest dıe evangelıschen (Landes)Kırchen
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Breıten mıt ıhm Frieden geschlossen en DIie zumındest de Jure iın
VE stehenden Bekenntnisse verwertfen Arıanısmus und Nestor1an1ısmus, wel-
che be1 Bultmann wıieder fröhlıche Urstände felern. Kın Lehrzuchtverfahren

ıhn, wohl angedacht, ist nıe durchgeführt worden. 1elImenr wurden Se1-
chüler uUrc entsprechende Fakultätspolitik zahlreıich qauft Lehrstühle sSamt-

lıcher theologischer Diszıplinen gesetZzl, daß di1ese iıchtung dıie eigentlıch
herrschende wurde und damıt eın orgehen dagegen nıcht mehr enkbar
WarTr

Nun wiırd, gewissermaßen ZUT Entschuldigun Bultmanns, auftf dessen Inte-

or1tät verwliesen. och damıt, daß Bultmann ıtglıe der Bekennenden Kırche
und den Nationalsoz1ialısmus ablehnte, werden selne Iırlehren nıcht ent-

schuldıgt. Ebensowenig damıt, daß das arburger Fakultätsgutachten, welches
bereIits 933 erschıen und das für dıe en tellung eZ0g, 1im Wesentlichen
VON ıhm erfaßt W dl. Und 6S kann auch nıcht se1ıne Irrlehren angeführt
werden, daß OI 1mM Gottesdienst ın Marburg „demütig“ e einsam-
melte und In den Jahren des Krieges Religionsunterricht erteılte, da viele Pfar-
1T qals Ooldaten eingezogen Auch daß se1ıne FrömmigkeıtspraxI1ıs etwa

pletistisch W dl (seimm Lieblingslıed W ar SDEeT ond ist aufgegangen‘‘), darf nıcht
darüber hinwegtäuschen und entschuldıgen, daß CI, gerade auch Pıetisten,
chaden angerichtet hat Seine In etiwa pletistische Frömmigkeitsprax1s hatte wiß

Aaus se1ner ınadahel herübergerettet. Wenn GT, WIE rzählt wird, eın offenes
Haus für Studenten gehabt hat, Was übrigens für manch anderen der Professo-
ICcH auch zutrıifft, kann auch cdies nıcht aufgerechnet werden.

Zusammenfassung
Bultmann hat sıch nıchts Neues gebracht. SO originell WIE se1ıne Thed-

og1e auf den ersten 16 erscheiınen INAaS und besonders In den Jahren nach
dem rieg begeıstert aufgenommen wurde, ıst S1€e überhaupt nıcht Es andelt
sıch vielmehr die Wiederauflage VOoON bereıits Bekanntem, ämlıch alle-
gorische Auslegung In dem Sinne, daß der ] ıteralsınn aufgegeben ist, eiıner
Verflüchtigung VON Glaubensinhalten und letztlıch das, W ds Arıaner und
Nestor1aner bereıts aben, kurz eıne Wiederauflage lıberaler The-
ologıe, erweıtert Uurc dıe existentiale Interpretation. ber gerade deswegen,
we1l Bultmann lediglich eın Vertreter In eiıner jahrhundertelangen e1 VON

Irrlehrern Ist, wırd INan ıhn nıcht los und uüberle CI sıch nıcht ınfach Es ist
also auch edenken, dalß Bultmann kepräsentant eiıner „theologischen Rıch-
tung  c. ist, dıe cdıe Kırche Jesu Chrıst se1t ıhren nfängen begleıtet hat und auch
weıterhın begleıten wird, En Wahrscheinlichkeıit nach bis Christ1 J1eder-
un Es ist gal nıcht verwunderlıch, WE sıch seine Ansıchten zumındest 1mM
deutschsprachıgen Bereich er diesen hiınaus hat nıe stark gewIir. e{ia-
1e en DIie (posiıtıven Verlautbarungen anläßlıch se1Ines 123 Geburtsta-
SCS zeıgen diıes. Wenn dıe etablıerten (deutschsprachigen, evangelıschen) Lan-
deskıirchen un manche der Freiıkırchen mıt ıhm und seinen Ansıchten ıhren
Frieden geschlossen aben. können das überzeugte Chrıisten nıcht un S1e
werden vielmehr wachsam Je1iben


